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KÖLN

Kölner für Karlspreis der Jugend nominiert
Alexander Medgett initiierte ein europäisches Netzwerk von studentischen Fernsehkanälen

Faire Stullen im ZooReisen auf afrikanische ArtKölner gestalten
bestes Grab auf
der BUGA
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VON BERNHARD KREBS

Lokal lernen und europä-
isch handeln, so lässt sich der
Weg von Alexander Medgett
beschreiben. Der Kölner stu-
diert in Maastricht European
Studies,zudeutschEuropawis-
senschaften – eine Kombinati-
on aus Politik, Recht, Wirt-
schaftundGeschichte imeuro-
päischen Rahmen – und ist ei-
ner der Mitbegründer von
„Campus Europe“, Europas
erstem Studenten-Fernseh-
Netzwerk.
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Nationale Medien blicken
national auf die Dinge

Der heutige Dienstag könn-
teeinganzgroßerTag fürMed-
gett, seine Mitstreiter und das
Projekt werden: DasNetzwerk
ist der niederländische Kandi-
dat für den „Europäischen
Karlspreis der Jugend“, der in
Aachen verliehen wird.
DieKarrieredes24-jährigen

Studenten als Fernsehjourna-
list und TV-Produzent begann
vor zwei Jahren bei „Breaking
Maas“, einem lokalen Studen-
ten-TV inMaastricht. „Das war
für mich eine ganz besondere
Erfahrung, dass ein paar Stu-
denten eine lokale Nachrich-
tensendung produzieren kön-
nen, die von 80 000 Leuten ge-
sehen wird“, sagt Medgett.
Im letzten Sommer folgte

dann der Sprung auf die euro-

päische Ebene. „Das war ein
Resultat der Erkenntnis, dass
es noch andere Studenten-TVs
in Europa gibt“, erzählt Med-
gett.Erüberlegtesich,wieman
europaweit mit anderen Stu-

denten-Sendern kommunizie-
ren kann, wie die Struktur der
Sendung aussehen soll und
entwarf ein paar Storyboards
für Sendungen. „Ichwollte kei-
ne anderen Studenten an-

schreiben, ohneselbst einKon-
zept zu haben“, sagt Medgett.
Einige sagten ab, andere mel-
deten sich nicht mal zurück.
Schließlich erklärten sich aber
Sender aus Tallinn, Warschau,

Coimbra Birmingham, Oslo
und Bordeaux bereit, Beiträge
für „Campus Europe“ zu pro-
duzieren. Mittlerweile wird je-
den Monat eine 15-minütige
Sendunghergestellt und imIn-

ternet ausgestrahlt und drei
ausführliche Artikel auf der
Homepage veröffentlicht. „Uns
ist wichtig Themen anzuspre-
chen, die für junge Europäer
wichtig und interessant sind“,
sagt Leopold Traugott, eben-
falls bei „Campus Europe“.Mal
beschäftigen sich die Pro-
grammmacher mit dem Ver-
trauensverlust der Bürger in
die EU und dann mit der Wirt-
schaftskrise in Südeuropa.
Überhaupt sieht der 23-Jähri-
ge es als ein Defizit an, dass es
keine europäische Medien
gibt. „Wer nur nationale Medi-
en wahrnimmt, der bekommt
auch nur eine nationale Sicht
auf die Dinge geliefert“, sagt
Traugott, der ebenfalls in Köln
geborenwurde,aber inAschaf-
fenburg aufwuchs. Und er ist
auch überzeugt, dass die Zeit
reif ist für europäisches Fern-
sehen, weil die jüngere Gene-
ration heute viel europäischer
sei,als frühere.AlleindieSpra-
che wäre ein Problem.
Ihrem Projekt würde der

Karlspreis der Jugend einen
enormen Schub geben, sind
sich Medgett und Traugott si-
cher.NichtwegendesPreisgel-
des, das die drei Erstplatzier-
ten bekommen, „sondern allei-
ne schon wegen der Aufmerk-
samkeit, die unser Projekt
dann bekäme“, ergänzt Med-
gett, der übrigens der Stief-
sohn von Bläck Fööss-Gitarrist
Bömmel Lückerath ist.
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www.campuseurope.eu

Hoffen auf den Karlspreis der Jugend: Alexander Medgett, Leopold Traugott und Arne Langlet (v.l.) im Einsatz für das europaweite
Studenten-TV-Netzwerk „Campus Europe“ mit Ausrüstung ihres Maastrichter Studenten-Fernsehkanals „Breaking Maas“. (Foto: privat)

Wie geschmiert lief das Fairtra-
de-Frühstück im Kölner Zoo:
Zum Buffet am Clemenshof mit
ausschließlich fairen Produkten
hatte der Verein TransFair ein-
geladen. Bürgermeisterin Elfi

Scho-Antwerpes aß eine Stulle
mit Zoodirektor Theo Pagel.
Und auch die Besucher waren
an langen Tafeln eingeladen,
die fairen Lebensmittel zu pro-
bieren. Auch TransFair-Ge-
schäftsführer Dieter Overath
war gekommen, schließlich
trägt Köln seit fast vier Jahren
den Titel „Fairtrade Town“. Der
Zoo steuerte zum Frühstück
regionale Zutaten aus der Zoo-
Gastronomie bei: Auf dem Cle-
menshof gibt es jeden Sonntag
ein „Bauernfrühstück“ mit sai-
sonalen Produkten sowie Le-
bensmittel aus nachhaltiger
Produktion. Kaffee, Kakao und
Zucker seien im Zoo bereits seit
vielen Jahren Fairtrade-Produk-
te, so Direktor Theo Pagel.

✽

„Ich möchte einen Transport
von Emotionen. Der Zuschauer
soll seine eigene Geschichte
sehen und die Gefühle sollen
angeregt werden“, sagt Petra
Vetter über ihr Tanztheater „A
Happy Ending?“, das sie gestern
in der Rheinischen Musikschule
vorstellte. In ihrem Projekt tref-
fen sich zwei Menschen zufällig,
ohne jedoch näher Notiz von-
einanderzunehmen.Alsesaber
zu einer erneuten Begegnung
kommt, finden sich Mann und
Frau zunehmend interessanter.
Ein Spiel mit Reizen und Domi-

nanz beginnt. Keiner will Ver-
letzbarkeit zeigen, zusammen-
finden wollen trotzdem beide.
Doch ist ein Happy End mög-
lich? Zu der Unterstützung ihrer
Tanzszenen läuft Jazz-Musik
von Abdullah Ibrahim. Außer-
dem werden immer wieder
lyrische Texte vorgelesen. Zu

Die faire Brotzeit neben den Tiergehegen des Clemenshofs nutzten
auch Elfi Scho-Antwerpes und Theo Pagel. (Foto: Hanano)
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sehen ist das Tanztheater am
Samstag, 30. Mai und Sonntag,
31. Mai jeweils um 19 Uhr im
Theatersaal des Gymnasiums
Kreuzgasse,VogelsangerStraße
1. Karten sind unter der Tele-
fonnummer 0221/ 951 46 90
und an der Abendkasse für 10
Euro erhältlich.

KÜNSTLERTREFF

Das Reiseziel Afrika ist Projek-
tionsfläche für europäische
Sehnsüchte – aber wie reisen
Afrikaner? Günter Winckler
hatte in langjähriger Arbeit als
Entwicklungshelfer in Westaf-
rika und Madagaskar viel Ge-
legenheit, den Alltag einfacher
Menschen zu erleben. Seine
Eindrücke verarbeitete er in
Ölgemälden, auf denen vor
leuchtendem Gelb und Orange
das Grüngrau und Braun der
Straßen dominiert.

„Afrikaner legen unglaubliche
Strecken zu Fuß zurück“, sagt
Winckler. Als Fußwege nutzen
sie auch Bahntrassen, in der
Regenzeit oft die einzige Ver-
bindung. Frauen tragen Körbe
aufdenKöpfen,verkaufenkleine
Speisen auf Bahnsteigen oder
reiten auf Eseln. Auf überlade-

nen LKW mit notdürftig festge-
zurrter Ladung hocken Men-
schentrauben. Um die dort
überall erlebte Solidarität und
Hilfsbereitschaft weiter zu ge-
ben, engagiert Günter Winckler
sich ehrenamtlich bei der Bahn-
hofsmission. Die Ausstellung
seiner Bilder ist die zweite in
der Reihe „Kultur an Gleis 1“.
„Wir haben hier zur Zeit oft
Flüchtlinge – die erleben die
Kunst als Bereicherung“, ist die
Erfahrung von Einrichtungslei-
terin Sibylle Klings.

Zu sehen ist die Ausstellung mit
dem Titel „Reisen in Afrika“
noch bis zum Jahresende, im-
mer während der Öffnungszei-
ten der Bahnhofsmission (Zu-
gang über Gleis 1 im Haupt-
bahnhof), täglich von 7 bis 19
Uhr. (avc)

Musikalische Gäste von Günter Winckler (Mitte) waren Kokou Nagaan
aus Togo (l.) und Phany Zinson aus Benin. (Foto: Belibasakis)

GLÜCKWUNSCH!

Bei der Bundesgartenschau
(BUGA) in der Havelregion wur-
de der Kölner Uwe Zimmer
gleich doppelt ausgezeichnet.
Er und seine Söhne von der
Friedhofsgärtnerei Kurpan Zim-
mer gewannen beim friedhofs-
gärtnerischen Wettbewerb für
die Frühlingsbepflanzung eine
Goldmedaille und zusätzlich die
große Goldmedaille. Diese ist
der höchste Preis, den die Jury
nur einmal in jeder Kategorie
vergibt. „Die naturhaft anmu-
tenden Gestaltungen liegen zur
Zeit im Trend“, erklärt Zimmer.
Mit Holz und orange-gelben
Stiefmütterchen im Beet nimmt
er die fließend kurvige Form des
schmalen Grabzeichens aus
Regenbogen-Marmor auf. Da-
durch wirke das Grab ruhig und
natürlich. Der Wettbewerb geht
bereits Ende Mai weiter – dann
steht auf der BUGA die Som-
merbepflanzung an. (tbu)

Vater und Söhne: Uwe, Lukas und
Niklas Zimmer (v.l.).


